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Freitag, den 9. Dezember 


1892, 


Tagesſch au. 

Wie Berliner Zeitungen nachträglich mitgetheilt wird, hat 
ſich am Sonnabend eine Deputation zum Fürſten Bismarck 
begeben, nachdem dieſer das Fürſtenzimmer des Berlin⸗Lehrter 
Bahnhofes aufgeſucht hatte, um eine Erfriſchung zu ſich zu neh⸗ 
men. Als die Herren Abg. Schoof, Abg. Geh. Rath Enneccerus, 
Konſul Weber und Dr. Diederich Hahn eintraten, ſaß der Fürſt 
ſchon mit dem Regierungsrath Cäſar bei einem Glaſe Grog von 
Rum und forderte die Herren auf, ſich ihm anzuſchließen mit 
dem Bemerken: „In der einen Flaſche iſt Arrac, in der anderen 
iſt Rum.“ Als bald darauf der Kellner wiederkam, um auch 
für die zweite Grogauflage Bezahlung zu erhalten und Regie⸗ 
rungsrath Cäſar ihn bedeutete, der Fürſt habe das erſte Mal 
ſchon mehr als genug bezahlt, winkte Fürſt Bismarck lächelnd 
ab, gab dem Kellner ein größeres Geldſtück und meinte zu den 
Herren gewandt: „Ja, auf der Reiſe, da ſind die Geldſtücke 
eigentlich nur Kontremarken.“ Der Fürſt begann das Geſpräch 
mit den Worten: „Nun, die Herren haben ja jetzt in den Kör⸗ 
perſchaften viel zu thun“ und wandte ſich dann zunächſt an Herrn 
Schoof: „Ich fühle, daß ich eigentlich meiner Pflicht als Ver⸗ 
treter meines Wahlkreiſes nicht ganz genüge, aber in meinem 
Alter habe ich mich ſo ſehr an das ruhige Leben gewöhnt, daß 
es mir ſchwer fallen würde, jetzt nach Berlin zu kommen. Mit 
einer Wohnung in Berlin würde es ſich wohl ſchon machen 
laſſen, aber ich ſcheue auch etwas die Anſtrengungen. Ich ſtehe 
jetzt ganz allein und muß jetzt alles ſelbſt machen. Früher hatte 
ich Mitarbeiter und wenn ich etwas nöthig hatte, wie zum 
Beiſpiel ſtatiſtiſches Material, ſo brauchte ich mich nur an den 
betreffenden Herrn zu wenden, der damit zu thun hatte. 
Mir fehlen jetzt die Hilfskräfte, um mir das nöthige Material 
für die Debatten, das ich wohl haben müßte, zu beſchaffen.“ 
Hier warf der Abgeordnete Schorf ein: „Ich kann Ew. 
Durchlaucht verſichern, daß unſer Wahlkreis vollkommen beruhigt 
iſt, ſo lange Ew. Durchlaucht es nicht für nöthig halten, in dem 
Reichstag zu erſcheinen.“ Dus Geſpräch blieb zunächſt noch bei 
der Politik. Fürſt Bismarck gab der Hoffnung Ausdruck, daß 


die Militärvorlage nicht ohne Aenderungen angenommen werden 
„Was ſagen Sie zu 


würde, und fragte dann die Anweſenden: 
der Wahl in Arnswalde?“ Einer antwortete, es müßten unter 


den für Ahlwardt abgegebenen Stimmen viele freiſinnige geweſen 


ſein, was ſchon daraus hervorgehe, daß die Deutſchfreiſinnigen 
über 3000 Stimmen weniger gehabt hätten, als bei der letzten 
Wahl, und ſie könnten doch nicht ohne Weiteres in die Erde ge⸗ 
ſunken ſein. Der Fürſt aber war der Meinung: „Es werden 


ſich dabei wohl alle Parteien betheiligt haben,“ und äußerte nach 
der weiteren Bemerkung, daß der Rückgang der freiſinnigen Stim 


men um ſo auffälliger ſei, als der freiſinnige Kandidat ein ſog. 
„guter Kandidat“ geweſen ſei, die Anſicht: 


fenden Unzufriedenheit zu ſein.“ Auf den Hinweis eines Herrn, 
daß bei der Wahl mit demagogiſchen, die Leidenſchaften aufreizenden 
Mitteln gearbeitet ſei, nickte Fürſt Bismarck mit dem Kopfe. Die 
Herren, die auf dem Bahnhofe mit dem Fürſten ſprachen, waren 


einig darin, daß derſelbe einen friſchen Eindruck gemacht habe 


und vortrefflich bei Stimmung geweſen ſei, es fiel ihnen auf, daß 


er diesmal in einem ungleich behaglicheren und ruhigeren Tone 


ſprach, als im Vorjahre. Auch die wenigen Aeußerungen, die 
über die eigentliche Politik fielen, that der Fürſt in freundlichem 
und wohlwollendem Tone. Nach dem zweiten Läuten ſtand er 


auf und verabſchiedete ſich mit den Worten! „Ja, meine Herren, 


Die Golöfee. 
Original- Roman von Emmy Rossi. 
(Nachdruck verboten) 
(25. Fortſetzung.) 


Der Wirth, ein breitköpfiger ſchlauer Ire, erkannte Jim auf 
den erſten Blick, ohne ſich zu verrathen 


„Ein Nachtquartier? Können Sie auch bezahlen?“ fragte er 


ſcheinbar ablehnend. Jim flüſterte etwas; der Wirth übertrug 


ſeiner Frau das Schenkamt und ſteckte eine Laterne an. 


„Kommen Sie.“ 
hinaus. 


Er öffnete eine Hinterthür, die beiden gingen 


„Lewis, Sie können ein Stück Geld verdienen — ich brauche 
bis morgen Mittag eine Leiter und Kugeln — Sie verſtehen! 
Hier mein letztes Goldſtück, welches ich durchgeſchmuggelt“ er zog 
einen Schuh aus und hob die Sohle vom Hacken, der hohl war, 


„es gehört Ihnen für das Leihen des Handwerkszeuges. Verloren 
geht es nicht, es wird früh genug bei der Polizei wieder ange: 
meldet werden, alſo wollen Sie?“ 


„Sie haben Glück, Mann — hier nächtigen zwei fremde 


Rußfeger — aber die Sachen müſſen unbeſchädigt bleiben.“ 


„Selbſtverſtändlich — und kommt Nachfrage, wer heute bei 


Ihnen logiert hat, jo ſagen Sie nur „drei Eſſenkehrer“, das iſt 
Un verdächtig.“ 


— — — — 


Am acht Uhr morgens lag bleierner Nebel auf dem Moor, 
als ein Schornſteinfeger die öde, graue Linie betrat, die wie ein 


von Kinderhand gezeichnetes, willkürliches Zickzack durch die 
ſchmutzig weiße Schneefläche lief, welche zu Doktor Martignys 
Anſtalt führte. Es klingelte — Carlie halb verſchlafen, einen 


der zierlichen Stiefel ſeines Herrn halb geputzt in der Hand 


haltend, kam heraus. 


„Die Wahl Ahl⸗ 
wardts ſcheint mir ein Symptom der immer weiter um ſich grei⸗ 


| 
| 
| 


jetzt muß ich weiter. Ich freue mich, Sie gejehen zu haben und 
danke Ihnen für Ihre freundliche Begrüßung.“ 

Im Ahlwardt⸗ Prozeß hat es am Mittwoch eine 
ſenſationelle Szene gegeben: Der Gerichtshof verkündete das 
Ergebniß der Berathung in Betreff der von Ahlwardt neugeſtell⸗ 
ten Beweisanträge. Dieſelben ſind ſämmtlich abgelehnt worden, 
da einerſeits die darin unter Beweis geſtellten Thatſachen als 
wahr erwieſen, andererſeits durch die Beweisaufnahme bereits 
widerlegt ſeien. Zum Schluſſe der Gründe heißt es: „Der 
Gerichtshof iſt auch der Ueberzeugung, daß mit Rückſicht darauf, 
daß der Angeklagte ſelbſt in der Verhandlung zugegeben, wie 
angenehm es ihm wäre, die Beendigung der Sache bis nach er⸗ 
folgter Reichstagswahl hinauszuſchieben, die geſtellten Anträge 
gar nicht ernſthaft gemeint ſind und daß der Angeklagte ſich be⸗ 
wußt iſt, die in den Anträgen aufgeſtellten Thatſachen gar nicht 
beweiſen zu können, daß alſo der Angeklagte nur unter der be⸗ 
trügeriſchen Form eines Beweis antrages danach ſtrebt, die Sache 
zur Vertagung zu bringen“ Rechtsanwalt Hertwig, der Verthei⸗ 
diger Ahlwardts: Ich meinerſeits erkläre nun, daß ich es ab⸗ 
lehgen muß, die Vertheidigung eines Mannes weiter zu führen, 
der bereits verurtheilt war, bevor die Sitzung begann und dem 
man ſeine Beweismittel abſchneidet. Wie das Urtheil auch aus⸗ 
fallen möge, wir fürchten uns nicht und überlaſſen die Kritik 
dieſes Verfahrens der Oeffentlichkeit! — Während der letzten 
Worte gab ſich deutliche Aufregung am Richtertiſche kund und 
der Präſident ſtellte die Frage an den Staatsanwalt, ob er An⸗ 
träge zu ſtellen habe. Staatsanwalt: Ich beantrage für dieſe 
höchſte Ungebühr auf die höchſte Strafe zu erkennen! In allen 
Theilen des Saales entſtand die lebhafteſte Aufregung und es 
bildeten ſich laut diskutirende Gruppen. Der Vertheidiger packte 
ſeine Akten zuſammen und verließ den Gerichtsſaal. Der Präſi⸗ 
dent verkündete, daß der Gerichtshof den Rechtsanwalt Hertwig 
in eine Ordnungsſtrafe von 100 Mk. genommen habe. Ahlwardt 
nahm alsdann die Beweisanträge wieder auf, fand jedoch den 
entſchiedenſten Widerſpruch des Staatsanwalts. Hierauf trat eine 
Pauſe ein. — Der Andrang des Publikums zum Ahlwardt⸗ 
Prozeß ſteigert ſich von Tag zu Tag. Am Dienſtag war die 
größte Zahl von Karten ausgegeben worden, der Anſturm ſpottete 
aber auch jeder Beſchreibung. Der Portier, der die ſtets wach⸗ 
ſende Menge in Ordnung zu halten ſuchte, wurde derartig ins 
Gedränge hineingezogen, daß er ſtarke Quetſchungen davontrug. 
Mehreren Perſonen wurden thatſächlich die Sachen vom Leibe 
geriſſen, ſo daß nach dem Sturme mehrere Kleidungsſtücke aus⸗ 
gerufen werden mußten. Es iſt deshalb die Anordnung getroffen 
worden, daß die Namen derjenigen Perſonen, die mit Karten 
verſehen werden ſollten, vorher in der Kanzlei notirt werden 
Dieſe Einrichtung hat ſich jedoch ſchlecht bewährt, denn einestheils 
iſt die Kanzlei derartig mit Geſuchen beſtürmt worden, daß eine 
geordnete Arbeit unmöglich, und zweitens meldeten ſich auf jeden 
Namen Dutzende von Perſonen. Die Polizei iſt ziemlich ſtark 
vertreten und ſchreitet energiſch ein. Dadurch wird die Ordnung 
im Gebäude aufrecht erhalten. Auch im Sitzungsſaale iſt die 
Polizei ſtark vertreten. 

Ueber die Aussichten der neuen Militärvor⸗ 
lage äußert ſich die „Poſt“ wie folgt: „Daß die Militärvor⸗ 
lage im vollen Umfange nicht angenommen wird, ſteht jetzt genau 
ſo feſt, wie daß die Bewilligung der zur Durchführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit auf der Grundlage der jetzigen Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke keine Schwierigkeiten bieten wird. Ob und nach welcher 
Richtung eine Mittellinie, welche auch der Regierung annehmbar 
erſcheinen möchte, gefunden werden wird, iſt daher die Frage. 

„Was wollen Sie denn heute ſchon wieder, Sie waren ja 
erſt vor drei Tagen hier?“ fuhr er den Eſſenkehrer an. 

„Eben deshalb — bin nicht ganz fertig geworden — das 
Loch im Kamin der Küche muß nachgeſehen werden — der Kalk 
hält da nicht mehr.“ 

Das war in der That der Fall. Carlie hielt ihn alſo für 
berechtigt und ließ ihn ein. Gleich darauf öffnete ſich Mar⸗ 


tignys Thür. 


„Wer war da?“ 

„Schornſteinfeger.“ 

„Ehe Sie öffnen, Carlie, laſſen Sie ſich heute ſagen, wer 
es iſt, der Einlaß begehrt —!“ 

Adah war auch ſchon aufgeſtanden — ein Bouquet pracht⸗ 
voller Roſen hatte ſie aus dem Bett gejagt, die herrlichen Blu⸗ 
men dünkten ihr das Symbol von Tod und Verzweiflung — 
Martigny hatte ihr dieſelben vorbereitend angekündigt — als 
Brautbouquet! Heute alſo war der ſchreckliche Tag gekommen, 
dem zu entrinnen unmöglich war. 

„Etty, Etwy — nun muß es doch ſein“, rief fie verzweif⸗ 
lungsvoll, „ich habe immer noch geglaubt, ein Wunder könne 
mich retten, würde mich retten — heute aber wird das Entſetz⸗ 
liche wahr, ich muß Martigny heirathen — o, es wird bald 
zu Ende mit mir ſein — ſeine erſte Liebkoſung wird mich 
tödten!“ a 

„Und weshalb, meine theure Herrin, opfern Sie ſich? Er 
hat Sie gezwungen — ſolche Eide zu brechen, verzeiht Gott! 
Und was wird Ihr Verlobter, der arme Herr Sidney, ſagen?“ 
Wenne ihn nicht, Etty, er trägt die Schuld! Sieh, ich 
liebe ihn, wie mein eigenes Herz — denn er iſt ein Theil des⸗ 
ſelben, und er hat mich aufgegeben, weil er mich nicht mehr liebt 
— als Weib wenigſtens, noch als Schweſter, noch —“ 

„Und das glauben Sie? Untreu ein Mann, der Sie liebt? 


Sie ſchwebt zur Zeit augenſcheinlich noch, und es wird gut ſein, 
alle Nachrichten, welche in der Preſſe über die endgiltige Stellung⸗ 
nahme der einen oder anderen Partei berichtet werden, mit der 
größten Vorſicht aufzunehmen.“ 

Der deutſche Reichsanzeiger bringt folgende 
Notiz: „Der Miniſter des Innern hat dem Landrath des Frie⸗ 
deberger Kreiſes wegen der Unterzeichnung eines Wahlaufrufes 
für den Rektor Ahlwardt ſeine ernſte Mißbilligung zu erkennen 
gegeben.“ | 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Kann es das 
Gefüge des Staates auf die Dauer vertragen, wenn zum Erfah⸗ 
rungsſatze wird, daß als Belohnung für berufsmäßige, verhetzende, 
alle Autorität in den Staub ziehende Agitation Reichstagsmandate 
winken?“ i N a 

Die Weſeler Aktenſtücke über die Löweſchen Gewehre 
ſind, wie die „Köln. Ztg.“ meint, wahrſcheinlich von einem unter⸗ 
geordneten Beamten entwendet und Ahlwardt ausgehändigt. 
Die Unterſuchung ſchwebt in dieſer Sache bereits. Nach dem⸗ 
ſelben Blatte hat die Judenflinten⸗Brochure vor ihrer Veröffent⸗ 
lichung auch einem ſehr hochſtehenden, den Linientruppen ange⸗ 
hörenden Officier vorgelegen. Zu den reparaturbedürftigen 
Weſeler Gewehren endlich bemerkt die Kölnische; „Genau mit 
denſelben Schwierigkeiten haben auch andere Heere bei der Ein⸗ 
führung neuer Waffen zu kämpfen und bei der Einführung des 
neuen deutſchen Gewehrmodells 71 waren die vorzunehmenden 


Reparaturen noch viel zahlreicher als jetzt.“ 


Der 
teitag wird heute Donnerſtag in Berlin zuſammentreten. 
Betheiligung wird eine ſehr rege ſein. 

Dem neuen franzöſiſchen Miniſterium widmet 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Zeilen: Die Aufregung jener 
erſten Tage der allgemeinen Verdächtigung hat ſich gelegt. Die 
Stimme der Beſonnenheit bringt ſich auch wieder zu Gehör. 
Und ihr erſtes und dringlichſtes Verlangen ging auf Herſtellung 
einer Regierung, von der man weiß, woran man mit ihr iſt. 
Ein Kabinet Ribot⸗Loubet ſtatt des früheren, welches ſich Loubet⸗ 
Ribot betiteln konnte, ſchien der Situation und den Wünſchen 
der Betheiligten am meiſten zu entſprechen. Daß der Kabinets⸗ 


allgemeine deutſchkonſervative Par⸗ 
Die 


wechſel nur die innere Politik Frankreichs berührt, geht zur Ge⸗ 


nüge hervor. Indem der bisherige Miniſter des Auswärtigen, 
Herr Ribot, ſein Portefeuille beibehält, erfährt dieſe Auffaſſung 
noch eine ausdrückliche Beſtätigung. f 
Die erſte Berathung der neuen Militär vor⸗ 
lage im Reichstage wird nach der neueſten Feſtſetzung voraus⸗ 
ſichtlich am Montag beginnen. Hoffentlich iſt der Reichstag dann 


etwas ſtärker beſucht, denn in den letzten Tagen war es mit der 


Theilnahme äußerſt ſchwach beſtellt. 
Die Regierung verbreitet durch das Wolff'ſche Bureau fol⸗ 
gende offiziöſe Auslaſſung: Der Berliner Korreſpondent 
des „New⸗NPork Herald“ (der bekannte Bazillenſchlucker Stanhope. 
D. Red.) war in der Lage, über den Inhalt der im Prozeß 
Ahlwardt vorgelegten amtlichen Schriftſtücke, noch während die⸗ 
ſelben als geheim behandelt wurden, Angaben zu machen, aus 
denen der „Newport Herald“ und der „Figaro“ den Schluß 
gezogen haben, als ſei durch jene Schriftſtücke die Kriegs⸗ 
tüchtigkeit des deutſchen Gewehres in Zweifel 
geſtellt. Das Widerſinnige eines ſolchen Schluſſes erhellt ſchon 
daraus, daß die nachträgliche Behandlung jener Schriftſtücke in 
öffentlicher Sitzung auf die Initiative der Militärver⸗ 
waltung ſelbſt zurückzuführen iſt. 


... )8—8 K . ——— 
Als ob es noch Beſſeres und Schöneres auf der Welt gäbe, als 
unſere Frau Adah,“ rief Etty ſtürmiſch. 5 i 

„Aber er hat es mir ſelbſt geſchrieben, meine gute Etty.“ 

„Geſchrieben? Was haben Sie nicht alles auf des Teufels 
Befehl geſchrieben? Wiſſen Sie, ob er Ihren Sidney nicht ebenje ’ 
durch Drohungen und Lügen gezwungen hat, wie Sie ſelbſt? 
Und das haben Sie mir bis auf den heutigen Unglückstag ver⸗ 
ſchwiegen? Erſt ſprechen Sie Ihren Vetter perſönlich, Auge in 
Auge, ehe Sie ſo Unglaubliches glauben. Und wenn ich den 
Portier niederſchlagen ſollte — ich eile in die Stadt!“ 

Adah fand herzklopfend und zweifelnd, Hoffend und fürch⸗ 
tend vor ihr und hielt ſich an ihren Händen, als bedürfe ſie 
einer Stütze. Dies einfache Mädchen errieth inſtinktiv, worauf 
ſie mit all ihrer gerühmten Klugheit nicht gerathen war. „Die 
höchſte Bildung führt ab vom Wege der Wahrheit, man glaubt 


an pſychologiſche Räthſel und ſinnt einer unbegreiflichen Wand⸗ 


lung des Geliebten auf allen Gebieten der Seelenkunde nach,“ 
ſagte Adah ſich in tiefer Beſchämung, „während das einfache 
tn Wandlung der Dinge, aber an die Treue des Geliebten 
glaubt.“ g 

Aber wie entkommen? Ohne des Herrn ſchriftliche Erlaub⸗ 
niß durfte Carlie keinen von der Dienerſchaft hinauslaſſen — 
ein Entkommen war unmöglich. f a FAR 

„Verſuchen will ich es jedenfalls,“ ſagte Etty, „ich gehe in 

meine Kammer und kleide mich an, das Weitere findet ſich! 
Der neue Arzt iſt ſoeben eingetroffen, vielleicht, daß um ſeinet⸗ 
willen Doktor Martigny kein Aufhebens machen will und mich 
gehen läßt!“ ö 

Es war neun Uhr. 


Im zweiten Stock, unter dem Dach, lagen die Zuimmerchen 


der Dienerſchaft des Hauſes, der breite Schornſtein durchlief in 
der Mitte den Boden und bildete mit der einen Wand ein 
Dreieck. Hier ſaß Jim ſeit einer Stunde, ſcheinbar mit Aus- 


tung. 
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Deutſches Reich. s 

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben am Mittwoch 
Vormittag von der Wildparkſtation aus die Reiſe nach Hannover 
angetreten. Zur Verabſchiedung waren auf dem Bahnhofe Prinz 
Heinrich, ſowie Prinz Friedrich Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein 
Glücksburg, die kurz zuvor in Potsdam eingetroffen waren, an⸗ 
weſend. In Hannover wurden die Majeſtäten feſtlich empfangen 
und nahmen im Königlichen Schloſſe Wohnung. Am Freitag 
gedenkt der Kaiſer Hannover wieder zu verlaſſen und ſich von 
dort zu den Jagden nach Springe zu begeben. Am Sonnabend 
wird der Monarch in Potsdam zurückerwartet. Die Kaiſerin 
kehrt bereits am Freitag von Hannover aus nach dem Neuen 
Palais zurück. ; 

Wie aus Rom gemeldet wird, wird der Fürſtbiſchof 
Dr. Kopp von Breslau im nächſten Frühjahr den Kardi⸗ 
nalspurpur erhalten. 

Die Abſicht einer Verlobung des Herzogs Emil 
Günther von Schleswig⸗Holſtein mit der zweiten 
Tochter des Herzogs von Edinbuſg, Prinzeſſin Viktoria, 
hat thatſächlich beſtanden. Der Herzog Emil Günther hatte auch 
wirklich um die Hand der Prinzeſſin angehalten. Und zwar ge⸗ 
ſchah dies gelegentlich der Taufe der dem Kaiſerpaare erſtgeborenen 
Prinzeſſin, nachdem ſich die ältere Schweſter der Prinzeſſin mit 
dem Thronfolger vou Run anien verlobt hatte. Die Eltern haben 
jedoch wegen der Jugend ihrer zweiten Tochter, ſie war damals 
noch nicht 16 Jahre alt, den Antrag abgelehnt; auch ſoll der 
Prinz von Wales ſich gegen die Verbindung ausgeſprochen haben. 

Werne von Siemens iſt Dienſtag um 5 Uhr 30 
Minuten Nachmittags in ſeiner Villa zu Charlottenburg geſtorben. 
Wahrend ſeiner letzten Stunden war er vollkommen bewußtlos. 
Ei janftes Ende war ſeinem reichen eben beſchieden. Um ſein 
Sterbebett waren die nachſten Angehörigen ſeiner zahlreichen Fa⸗ 
milie veriammelt. Eruft Werner von Siemens iſt am 13. 
Dezember 18,6 zu Leuthe bei Hannover als Sohn eines Guts 
pachiers geboren. 1835 trat er in die Artillerie- und Ingenieur 
Schule zu Beclin ein und wurde 1838 Artillerieoffigger. Als 
ſolcher legie er 1848 mi ſeinem Schwager Hinely in Kiel die 
erſten unterſeeiſchen Minen mit eiefiriicyer Zündung und baute 
als Kommandant der Festung Friedrichsort die berühmten Batte⸗ 
tieen zum Schutz des Eckernförder Hafens. 1849 legte er im 
Auftrage der Regierung den unterirdiſchen Telegrapyen von Ber- 
lin nach Frantfurt und nach Aachen. Kurz darauf ſchied er, um 
beſſer jür ſeine Familie ſorgen zu können, aus der Armee aus, 
un ſich ausſchueßlich der Telegraphenbauanſtalt zu widmen, die 
er ſchon 1847 mut dem jungen Mechaniker Georg Halske gegründet 
hatte. In einem Hinterhauſe der Schöneberger Straße befand 
ſich die eiſte Werkſtatt der neuen Firma Siemens u. Halske, deren 
Ruhm bald die ganze Welt erfüllte. Siemens wurde 1860 zum 
Ehlendotior der Philosophie von der Unwerfität Berlin promovirt, 
1874 ordentliches Muglied der Akademie der Wiſſenſchaften. 
Kaser Wilhelm verluh ihm den Titel eines Geheimen Regierungs⸗ 
raths, Kaiſer Friedrich den Adel. Die Firma Siemens u. Halske, 
aus der Halske bereits 1867 ausſchied, hat Zweiggeſchäfte in 
London, Petersburg, Wien und Tiflis, die zumeiſt von Verwandten 
Werner Siemens geleitet werden. 

Der Reichs anzeiger veröffentlicht den dem Haufe 
der Abgroroneten vorgelegten Entwurf eines Geſetzes betreffend 
die Verbeſſerung des Vocksſchulweſens und des Dienſteinkom⸗ 
mens der Voltsſchullehrer. 1 

Die Ueberſiedelung des kaiſerlichen Hof⸗ 
lagers von Notedam nach Berlin erfolgt, wie nunmehr feit- 
geſtellt iſt, zum Syivelter. Bis dahin werden die Majeſtäten im 
Neuen Palais Wohnung behalten, welches der Kaiſer nur noch 
zu einzelnen Jagoreiſen verlaſſen wird. — Am Dienſtag Mittag 
hat in Polsdam die Vereidigung der dortigen Rekruten in Ge⸗ 
genwart des Kaiſers ſtattgefunden. g 
Verſchwunden iſt aus Verlin, wie dortige Zeitungen 
melden, der erſte Schriftführer im ſozialdemokratiſchen Wahlverein 
des 6. Wahlkreiſes, oyne vorher eine Schuld mit 135 Mark zu 
begleichen und über 885 Billets zur Laſſallefeier abzurechnen. 
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Varlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 


10. Sitzung vom 7. Dezember 1½ Uhr Mittags. 

Am Bundesrathstiſche Staatsſekretäre von Bötticher, Hanauer u. a. 
Das Haus iſt nur ſchwach beſetzt. Auf der Tagesordnung der Sitzung 
ſteht zunächſt der Antrag der Abg. Hirſch, Merbach, Möller, v. d. Schulen⸗ 
burg, Frhr. v. Wendt, wonach Mitglieder ſolcher eingeſchriebenen Hilfs⸗ 
kaſſen, die am 1. Januar 1893 die in 8 758 des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes vorgeſehene Beſcheinigung noch nicht erhalten, aber bereits vor 
dieſem Tage die erforderliche Statutenabänderung mit dem Antrage auf 
fernere Zulaſſung oder Genehmigung bei der zuſtändigen Stelle eingebracht 
haben, von der Verpflichtung, der Gemeindekrankenverſicherung oder einer 
anderen geſetzlichen Kaſſe anzugehören, noch bis zum 1. Juli 1893 befreit 
bleiben ſollen. i 
beſſern beſchäftigt, niemand war bisher hier oben geweſen, die 
Frühſtunde hielt alles in Arbeit unten im Hauſe feſt. ih 

Da kam Etiy die Treppe hinauf, fie ſah den Kaminfeger, 
es fiel ihr auf, daß er ſtatt des Wamſes einen Rock trug und 
fie trat näher zu ihm. Wohl oder übel, er mußte ihre Frage 
beantworten, die ſie über Feuergefährlichkeit an ihn richtete — 
in die Enge getrieben, entſchloß er ſich zu einer Bitte. f f 

„Ich bin es, Miß Etiy, ich, Jim! Sur Vater ließ mich 

geſtern Abend weiter gehen, obgleich er mich erkannte; ſtürzen 
Sie mich nicht ins Unglück. Ich habe ja nur gethan, was mein 
Chef befahl, und ich habe es ungern gethan — nie in meinem 
Leben will ich wieder etwas Unrechtes thun, Miß Etty, helfen 
Sie mir dies eine Mal nur.“ 17 7 

Ei Blitz fuhr Etty durch den Kopf: „Kommen Sie in 
meine Kammer, ſchnell, daß niemand Sie ſieht.“ Und als 
ſie drinnen waren, ſagte ſie: „Wenn Sie das Haus nicht bald 
verlaſſen, wird man Sie ſuchen, erkennen, ausliefern. Ich 
will Ihnen einen Vorſchlag machen, wir tauſchen die Rollen, 
ich verlaſſe als Schorufteinfeger das Haus, Sie bleiben in meiner 
Kammer, reinigen ſich und ziehen Weiberkleider an — Mar⸗ 
uguy feiert heute Hochzeit mit meiner Herrin, es mird 
ſpatier Unruhe geben, da finden Sie ſchon ein Mittel zum Ent- 


ale 


kommen Meine Kleider freilich find Ihnen zu groß, die von 
der Primadonna würden Ihnen paſſen — aber Geduld, bis 
12 Uhr bin ich zuruck, ich verſchaffe Ihnen dann, was Sie 
brauchen. Schließen Sie ſich ſo lange ein und fragt man 
nach mir, jo niworten Sie, als ſei ich es: „Ich habe Zahn⸗ 
weh!“ Man darf meine Abwesenheit nicht merken — vers 
ſtanden?“ . 6 
„Gewiß aber mein Zeug da wird Ihnen zu eng ſein, 
Doktor Martigny iſt lange nicht jo groß und ſtark, wie Sie.“ 0 
„Gleichbiel — ich binde mein ſchwarzes Shawltuch wie 
einen Plaid um den Leib, der deckt, was offen bleibt. Schnell 
alſo, Jun es iſt ken Moment zu verlieren — ich gehe hinter 
meinen Vorhang des Garderobenhalters — dorthin legen Sie 
mir Ihr Zeug, ziehen Sie einſtweilen die Hauskleidec an — ich | 
bring. Ihnen ſpäter, wie ſchon gejagt, Paſſenderes.“ 


Abg. Möller (natlib.) begründet im Namen der Mitantragſteller dieſen 
Es folgt die Berathung des vom Abg. 
Rintelen (Ctr.) eingebrachten Geſetzentwurfes, nachdem der Antrag des 
Abg. Hirſch und Genoſſen ohne weitere Debatte einſtimmig angenommen 
iſt, betr. die Abänderung und Ergänzung der Vorſchriften der Strafpro⸗ 
zeßordnung über die Wiederaufnahme des Verfahrens, ſowie die Entſchä⸗ 


Antrag aus Billigkeitsrückſichten. 


digung für u: erlittene Strafen. 
Abg. Rintelen (Etr.): 


hat, endlich einmal der Löſung entgegengeführt werde. Um auch 


auch nur in dem Fall, daß die Unſchuld thatſächlich 


et Geſetzes bitte ich deshalb nochmals um thunlichſt einſtimmige An⸗ 
nahme. 

Dr. Hanauer: Ich freue mich, dem Reichstage und dem Vorredner 
mittheilen g können, daß ein Geſetzentwurf betr. die Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter im Reichsjuſtizamt ausgearbeitet und dem preußi⸗ 
ſchen Juſtizminiſterium zur Begutachtung mitgetheilt iſt. Sobald derſelbe 
die Zuſtimmung der verbündeten Regierungen gefunden hat, wird er an 
den Reichstag kommen. . 

Abg. Dr. Hartmann (konſ.): Ich kann dieſe Ankündigung nur mit 
roßer Genugthuung begrüßen. Von den Einzelſtaaten im Deutſchen 

eiche haben ja Preußen, Sachſen und Bayern ꝛc. ſchon den Aufforder⸗ 

ungen, aus Staatsmitteln Entſchädigungen zu gewähren, Folge geleiſtet. 
Aber ein befriedigender Zuſtand iſt damit noch nicht A Ein 
ſolcher kann nur durch Schaffung eines Rechtsanſpruchs auf ntſchädigung 
ſeitens wirklich unſchuldig Verurtheilter geſchaffen werden. 

Abg. Frohme (Soz. ): 
erlittene Strafen handelt, ſo müſſen alle Perſonen berückſichtigt werden, 
deren Schuld nicht erwieſen iſt. Weiter habe ich noch Klage zu führen 
darüber, daß ſich hohe Gerichtsbeamte dazu haben hinreißen laſſen, den 
Sozialdemokraten als Partei die Ehre abzuſprechen und ihnen zu unter⸗ 
ſtellen, daß ſie den Meineid für zuläſſig halten. Das iſt eine tendenziöſe 
Unwahrheit! (Redner wird vom Vizepräsidenten Grafen Balleſtrem zur 
Ordnung gerufen wegen der letzteren Aeußerung über den Richterſtand.) 
Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß bei ſolchen Beſchuldigungen für die So⸗ 
zialdemokraten die Rechtsſicherheit und das Vertrauen zur Rechtspflege 
aufhört. Hält man uns von vornherein des Meineides für fähig, dann 
bleibt uns nichts weiter übrig, als dem Gericht Ausſage und Eid überhaupt 
zu verweigern. Die Sozialdemokraten wenden ſich durchaus nicht gegen 
50 Eid, ſondern nur gegen den religidjen Eid, der Glaubenszwang 

edeutet. i ; 

Abg. Kauffmann (freiſ.): Ich kann nur bedauern, daß der Reichstag 
10 Jahre lang auf die heute endlich in Ausſicht geſtellte Vorlage hat 
warten müſſen. Ich will nur hoffen, daß ihr Inhalt auch wirklich prak⸗ 
tiſchen Wünſchen Rechnung trägt, denn von dem Antrage des Abg. Rintelen 
läßt ſich das nicht ſagen. Das Wiederaufnahmeverfahren iſt darin viel zu 
ſehr erſchwert, und ich bin überzeugt, daß die darin gemachte Unterſchei⸗ 
dung zwiſchen Freigeſprochenen und unſchuldig Verurtheilten nicht praktiſch 
durchzuführen ſein wird. 

Abg. Schneider⸗Hamm (natlib.) ſpricht feine Genugthuung darüber 
aus, daß die ſeit Jahren vergeblich erſtrebte Vorlage nun endlich wirklich 
kommen ſolle, und betont die Nothwendigkeit der Entſchädigung für alle, 
welche unſchuldig Strafe verbüßt hätten. 

Abg. Haußner (Volkspartei) legt bei einigen in Württemberg ſtattge⸗ 
habten Fällen die Schwierigkeiten dar, welcher einer Unterſcheidung von 
unſchuldig Verurtheilten und wegen Mangels an Beweiſen Freigeſprochenen 
entgegenſtehen. Bei der Abſtimmung über den Antrag Rintelen ergiebt ſich 
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. Nur 146 Mitglieder ſind anweſend. 

Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. (Interpellation Hitze betreffend die 
Abzahlungsgeſchäfte, 3. Leſung des Antrages betr. die freien Hilfskaſſen, 
Gesetz zur Bekämpfung der Unſittlichkeit. 


Nusland. 
Belgien 

Mit den Ausſichten der in Brüſſel verſammelten inter: 
nattonalen Münzconferenz iſt es nicht zum Beſten 
beſtellt, obwohl noch immer Verſtäudigungs⸗ und Vermittelungs⸗ 
vorſchläge auftauchen. Der jüngſte derſelben iſt der Conferenz 
von den Delegirten Dänemarks unterbreitet worden; der däniſche 
Vorſchlag befürwortet die Bildung einer internationalen Münz⸗ 
vereinigung aus denjenigen Staaten, die ſich zum Beitritt zu 
einer ſolchen bereit erklären. Den hierzu gehörenden Staaten 
ſoll u. a. geſtattet ſein, eine unbegrenzte Menge Silberſtücke im 
annähernden Werthe der alten Thaler, d. h. im ungefähren 
Werthe von 5 Fres., 1 Dollar, 4 Mark, 4 Kronen, auszuprägen. 
Dieſe Stücke hätten in denjenigen Ländern, in denen ſie geprägt 
ſind, als unbeſchränktes Zahlungsmittel zu gelten. Weiter bezieht 
fi der däniſche Vorſchlag auf die Feſtſetzung des Silberwerthes 
diefer Stücke, auf die Ueberwachung des Courſes des Silder⸗ 
marktes durch eine Commiſſion, auf die etwa erforderlich werdende 
Umprägung und auf die Rechte der Emiſſionsbanken in der 
„Silberfrage.“ — Die in den Kockerilſchen Metallwerken bei 
Brüſſel beſchäftigten Chineſen haben ſich angeblich wegen ſchlechter 
Behandlung empört; ſie haben ſogar Barrikaden gebaut und ſie 
mit Revolverſchüſſen vertheidigt, find aber ſchließlich überwältigt 
worden. An der Eingangsthür zur Kockerillſchen Eiſenfabrik ex⸗ 
plodirte am Sonntag eine Dynamitpatrone; die Thür und die 
Fenſter wurden zertrümmert und ein Beamter und ein Werk⸗ 
meiſter wurden verletzt. Der Thäter iſt verhaftet worden. In 

In fünf Minuten war der Wechſel geſchehen; zwar war 
Etty viel zu maſſiv für die Kleidung, aber der Shawl deckte 
alles, dann lief ſie hinaus, ſchwärzte ſich an den Kugeln Geſicht 
und Hände, hing ſie über die Schultern, nahm die Leiter auf 
den Kopf wagrecht, ſo daß ſie ihr Geſicht beſchattete, und 
ſtieg ins Parterre, mehrere Male mit tiefer Stimme rufend: 
„Vorſicht!“ 

Carlie ſah den Eſſenkehrer zurückkommen und ſchloß die 
Hausthür auf, ging dann hinaus, um auch das Gitter aufzu⸗ 
ſchließen. Doktor Martigny, der am Fenſter ſtand, klopfte an 
und machte ihm ein Zeichen, es zu unterlaſſen — die ganze Er⸗ 
ſcheinung des Kaminfegers fiel ihm auf. | 

Etty merkte fein Zögern und errieth die Urſache. Blitzſchnell 
hob ſie ihre Leiter vom Kopf, legte ſie gegen das Gitter, lief 
ſchnell die Sproſſen in die Höhe und in dem Moment, wo 
Martigny Haud an die Leiter legte, ſprang ſie hinunter, mehr 
als Mannshöhe riskierend. Der Sprung lähmte einen Moment 
ihre Kraft, die Füße dröhnten ihr vom Anprall auf den harten 
Boden, dennoch lief ſie vorwärts, ſo gut ſie vermochte, unbe⸗ 
kümmert um das Schreien hinter ihr — in ein paar Augen⸗ 
blicken war fie in dem wallenden, grauen Nebelſchleier ver- 
ſchwunden. 5 

Ein Verdacht durchzuckte Doktor Martigny, er klopfte bei 


„Wollen Sie ſich nicht bald an Ihre Toilette machen, 
meine angebetete Adah? Punkt elf Uhr wird Notar Roberts, 
der Standesbeamte unſeres Reviers, hier ſein, um den Trauakt 
zu vollziehen, ebenſo die Zeugen. Das Haus werden wir 
erſt morgen verlaſſen. In meinen Zimmern, die ſo oft das 
Seufzen unerwiderter Liebe vernommen haben, will ich meinen 
ſchönſten Tag feiern — morgen Mittag reiſen wir nach dem 
Süden. Doch Sie ſind allein wo iſt Ihre Dienerin Etiy?“ 

„Sie iſt auf ihrem Stübchen —“ 

„Ich werde ſie Ihnen ſchicken.“ Sarah war auf dem Gang, 
als er hinaustrat. „Bitte, Sarah, gehen Sie hinauf, Etty iſt 
auf ihrer Kammer, ſie ſoll zu ihrer Herrin kommen.“ 5 
' (Fortſetzung folgt.) 


Adah 


Ich bitte den hohen Reichstag um möglichſt 
einſtimmige Annahme dieſes Geſetzentwurfs, damit die wichtige Frage der 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter, die uns ſchon ſo oft hier 55 äftigt 
en ver⸗ 
bündeten Regierungen die Zuſtimmung zu erleichtern, bin ich denſelben 
bei der Abfaſſung des Geſetzentwurfes khunlichſt entgegengekommen. Mein 
Antrag fordert deshalb die Entſchädigung für unſchuldig verbüßte Strafen 
erwieſen. Nachträg⸗ 
liche Freiſprechung wegen mangelnden Beweiſes ſoll bei der Entſchädigung 
nicht in Betracht kommen. Dieſem erſteren Satze können auch die ver⸗ 
bündeten Regierungen ohne alle Bedenken ihre Zuſtimmung ertheilen. Im 
Jutereſſe des endlichen Zuſtandekommens dieſes ſo dringend wünſchens⸗ 


Wenn es ſich um Entſchädigung für unſchuldig 


ſeiner Wohnung fand man acht Patronen komprimirten Pulvers 
und einige Meter Lunte. 5 
Italien. 
Ro m. Der Bürgermeiſter von Piscopio (Provinz Catan⸗ 
zaro) Dr. Pietro Citanna iſt wegen offenkundiger Begünftigung 
der in der Nähe der Stadt ſich aufhaltenden Wegelagerer und 
Brigantenbanden ſeines Amtes entſetzt und unter Anklage geſtellt 
worden. i 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. Eine Zirkularverordnung des öſterreichiſchen Kriegs⸗ 
miniſters macht bekannt, daß Kaiſer Franz Joſeph die Erhöhung 
des Friedensſtandes von 25 Infanterieregimentern um je 9 
Mann auf die Feldkompagnie vom 1. Januar 1893 ab geneh- 
migt hat. b f 

Spanien. 

In Spanien iſt die lange drohende Miniſterkriſis nun 
endlich zum Ausbruch gekommen. Das Mirifterium, das in 
ſeiner Amtsführung ſich grobe Unregelmäßigkeiten hat zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, die der Premierminiſter Cannovas del Ca⸗ 
ſtillo weder hatte verhindern können, noch hatte verhindern wollen, 
hat in Folge der allgemeinen Unzufriedenheit ſeine Entlaſſung 
gegeben. Der Führer der Liberalen, Sagaſta, hat die Neubil⸗ 
dung des Kabinets übernommen. Ob er ſich lange halten wird, 
iſt fraglich, denn die ſpaniſchen Staatsverhältniſſe ſind heute ſchon 
wirklich ſpaniſch geworden. 

Amerika. 

Es iſt entſchieden, daß der eben zuſammengetretene neue 

Kongreß der Vereinigten Staaten von Nordamerika ſich noch 


nicht mit einer Herabſetzung der übertrieben hohen Zölle befaſſen 


wird. Der Präſident Harriſon, der die Mac Kinley⸗Bill geneh⸗ 
migte, ſträubt ſich natürlich mit Händen und Füßen dagegen. 
Unter dem neuen Präſidenten Cleveland wird die Herabſetzung, 
von welcher auch die deutſche Induſtrie nennenswerthen Vortheil 
haben wird, um ſo ſicherer erfolgen. — Die ſchon angekündigte 
Vorlage, für des ganze nächſte Jahr die Einwanderung in die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika zu verbieten, iſt im Kon⸗ 
greß eingebracht. Man will damit angeblich die Choleraein⸗ 
ſchleppung verhindern. 
Aſien. 


Aus China wird von einer neuen Revolte gegen die 
Europäer berichtet. Schauplatz derſelben war die Hafenſtadt 
Tſwchang, Provinz Shanghai, die fremden Kriegsſchiffe landeten 
ſchleunigſt Marineſoldaten welche die Ruhe wieder herſtellten. 
Europäer ſollen bei dem 5 nicht zu Schaden gekommen ſein. 

f ri ka. 

Im Sudan be reiten ſich für die Engländer, die 
ſich auch in den indiſchen Grenzdiſtrikten mit verſchiedenen halb⸗ 
wilden Völkerſchaften herumzuſchlagen haben, neue Kämpfe vor. 
Die „Times“ meldet aus Kairo, die ägyptiſche Re. ierung habe 
die Nachricht erhalten, der alte arabiſche Haudegen Osman Digma 
erwarte Verſtärkungen aus dem Süden. Osman Digma will den 
wichtigen Ott Tokar bei Suakim mit großer Macht angreifen. 
Auch die Stellung der Italiener bei Maſſauah wird von den 
Sudaneſen bedroht. u 

Samoa. Wegen der jüngften Unruhen auf Samoa wollen 
die drei ſamoaniſchen Schutzmächte. Deutſchland, England und 
Nordamerika, ein neues Uebereinkommen abſchließen. 


Provinzial Nachrichten. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 6. Dezember. In der Crtſchaft 
Slemezen ſtarb in der vorigen Woche die Mutter des dortigen Handels⸗ 
mannes B. im Alter von 106 Jahren. Die Frau war bis zu ihrem Tode 
noch ſo ſtark und rüſtig geweſen, daß ſie nicht nur die häuslichen Geſchäfte 
beſorgen, ſondern noch Gänge unternehmen konnte. F f 

— Schlochau, 6. Dezember. Vor einigen Tagen wurde gelegentlich 
einer Parcellirung der Gemeindevorſteher Hübner in Stremlau, hieſigen 
Kreiſes, erſtochen. Die Thäter wurden, auf der Flucht begriffen, auf dem 


Bahnhof in Neuſtettin verhaftet. 


Eu Bet 6. Dezember. Der Kantor von St. Marien und Dirigent 
des Elbinger Kirchenchors Theodor Carſtenn iſt geftern Abend im beiten 
Mannesalter geſtorben. — Auf die Entdeckung des Brandſtifters in Ka⸗ 
dienen haben Landrath a. D. Birkner und die weſtpreußiſche Feuerſocietät 
je 300 M. Belohnung ausgeſetzt. — An dem hieſigen Landgerichte wird 
die erſte Schwurgerichtsperiode des nächſten Jahres am 12. Jan. eginnen. 
Es dürfte in dieſer Schwurgerichtsperiode u. a. auch der Prangenauer 
Raubmord zur Verhandlung kommen. Die wegen Verübung des Raub⸗ 
mordes bezw. der Beihilfe dazu angeklagten Perſonen befinden fich bereits 
ſeit ca. 4 Monaten in dem hieſigen Unterſuchungsgefängniß. Einer der 
Hauptbetheiligten hat ſich bekanntlich der irdiſchen Gerechtigkeit durch 
bſtmord entzogen. ö N \ 

— Schmalleningken, 6. Dezember. In der Familie des Arbeiters 
Sabrowski zu Sodargen erkrankten am Sonnabend ſämtliche 3 Kinder im 
Alter von 5 bis 9 Jahren plötzlich an heftigen Leibſchmerzen. Der zu Rathe 
gezogene Arzt ſtellte Vergiftung feſt, und durch die ſchleunigſt eingegebenen 
Gegenmittel wurde vorläufig das Schlimmſte abgewendet. Doch liegen die 
Kinder noch ſchwer krank darnieder. Die Mutter hatte vor einigen Tagen 
in einem kupfernen Keſſel Syrup gekocht und den Bodenſatz darin ſtehen 
laſſen. Von dieſem hatten die Kinder genaſcht und ſich ſo die Grünſpan⸗ 
vergiftung zugezogen. 

— Gumbinnen, 6. Dezember. Die Badezeit hat jetzt für zwei Gum⸗ 
binner Herren begonnen. Die „Pr. Litt. Z.“ berichtet hierüber: Geſtern 
Nachmittag wehte ein recht unangenehmer, durchdringender Wind, der den 
Aufenthalt in einem warmen Zimmer doppelt angenehm erſcheinen ließ. 
Wir waren deshalb nicht wenig erſtaunt, trotzdem zwei Gumbinner Herren 
im Fluſſe baden zu ſehen. Die Herren baden täglich und haben die Abſicht, 
wenigſtens bis Weihnachten dem „Vergnügen“ obzuliegen. Es gehört auf 
jeden Fall eine ganz beſondere Willensſtärke dazu, das Eis zu entfernen 
und dann in das eiſigkalte Waſſer zu ſpringen, nackt auf dem Eiſe umher⸗ 
zulaufen ꝛc. Einer der badeluſtigen Herren hat auch im vergangenen 
Winter bis zum 3. Januar, ſelbſt bei dem ſtärkſten Froſt, im Freien ge⸗ 
badet und ſich dann im Schnee umhergewälzt. Das wurde dem Körper 
dann aber doch zu arg und der Herr erkrankte ſehr ſchwer. Durch An⸗ 
wendung der Waſſerkur iſt der Betreffende aber wieder vollauf geſund ge⸗ 
worden. Nach den Verſicherungen eines der Betheiligten ſoll ein kaltes 
Bad zur Jetztzeit von einer ganz beſonders erfriſchenden und heilbringenden 
Wirkung ſein. 

— Stallupönen, 5. Dezember. (Oſtd. Grzb.) Infolge der trockenen 
Herbſtwitterung iſt der Waſſerſtand in ſämmtlichen Gewäſſern ſehr zurück⸗ 
gegangen. In dem an eine Quadratmoile großen Amalwaſee iſt der Waſſer⸗ 
ſpiege um einen Meter geſunken. Am vergangenen Sonntage bemerkten 
nun Schilf erntende Anwohner einzelne Räderkheile aus dem Waſſer her⸗ 
vorragen. Bei näherem Nachſehen ſtellte man feſt, daß es Kanonen ſeien. 
Auf die erfolgte Anzeige bei der Behörde erſchien ein Militärkommando 
aus Maryampol, der See wurde genau abgeſucht, und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit konnten 11 Kanonen und mehrere hundert Gewehre aus Sumpf und 
Moder ans Tageslicht befördert werden. Es ſind dies Waffen, welche 
nach Niederſchlagung des polniſchen Aufſtandes im Jahre 1863 verſenkt 
worden ſind, in der Hoffnung, ſie zu baldigem Gebrauch wieder hervor⸗ 
ziehen zu können. Die meiſten geretteten Inſurgentenwaffen ſind damals 


auf ähnliche Weiſe verwahrt worden. 


— Königsberg, 7 Dezbr. Die Brauerei Schönbuſch hat im letzten 
Geſchäftsjahre einen Reingewinn von 153145 Mark gehabt und vertheilt 
daraufhin eine Dividende von 7 pCt. Noch vor wenigen Jahren bezifferte 
ſich die Dividende auf 18 bis 20 pet. Vielfache Engagements, ſo nament⸗ 
lich die Uebernahme des Hufen⸗Etabliſſements Luiſenhöh, wögen den Aus⸗ 
fall veranlaßt haben, der wahrſcheinlich in den nächſten Jahren wieder ein⸗ 
geholt ſein wird. — Obgleich es in allen Beamtenklaſſen als Anſtands⸗ 
pflicht angeſehen wird, daß Kollegen bei der Begegnung einander grüßen, 
ſo exiſtirt hier doch eine Klaſſe von Privatunterbeamten, deren Mitgliedern 
das gegenſeitige Grüßen bei Strafe verboten worden iſt. Es ſind dies 
nämlich die Pferdebahnſchaffner, gegen welche, wie man der „Kgb. All. Z.“ 
berichtet, ein Mindeſtſtrafbetrag von 1 M. feſtgeſetzt wird, falls dieſelben 
gelegentlich der Vorbeifahrten einander grüßen. Durch dieſes Verbot ſoll 
nämlich vermieden werden, daß durch eine von den Schaffnern etwa ver⸗ 
abredete Form des Grußes dieſelben ſich zu verſtehen geben, wo augen⸗ 


bilcklich der Pferdebahncontrolleur ſich aufhält. — Der Oberteich hat feine 
erſten Winteropfer eingefordert. Zwei Söhne einer Arbeiterfamilie, 10 und 


Thorn, den 8. Dezember 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Dez. 9. 1551. Verbot des Rathes bei harter Strafe gegen das 
1 Würfelſpiel in den Wirthshäuſern, ſobald es über 

15 Schillinge getrieben wird. 
„ 9. 1555. Der König Karl Guſtav von Schweden legt, nach 


ſeinem feierlichen Einzuge am 5. d. Mts., zwei 
Regimenter in die Stadt unter Befehl des Generals 
Mardefeld, der Oberſte der Stadt von Radecke 
wurde zugleich ſeines Dienſtes entlaſſen. 


— Das Komite für das Rösner⸗Denkmal hält, wie uns mitgetheilt 
wird, morgen eine Sitzung ab, in welcher über die Denkmalsfrage Beſchluß 
gefaßt werden ſoll. ir möchten bitten, die Entſcheidung noch nicht zu 
treffen, da in weiten Kreiſen die Bereitwilligkeit vorhanden iſt, zur Erhö⸗ 
hung des Fonds beizuſteuern, damit ein recht würdiges Denkmal errichtet 
werden kann. 

— Bazar. Der geſtern Abend im Artushofe arrangirte Bazar zum 
Beſten des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes war über Erwarten ſtark beſucht. 
Im großen Saale waren auf langen Tiſchen tauſenderlei Sächelchen auf⸗ 
geſtellt, an denen ſich Auge und Mund erfreute. Schöne Hände kredenzten 
dem Durſtigen einen oder mitunter auch mehrere Labetrunke und reichten 
ihm wohlſchmeckenden Imbiß. Dieſe Kräftigung ſchützte ihn jedoch nicht 
vor erfolgreichen Angriffen auf ſeine Börfe, welche die jungen Damen im 
Dienſte der Wohlthätigkeit unternahmen. Auf der Bühne war SE 
zwei mit Flitterſchmuck bedeckten Nadelbäumen ein ſonderbarer Bau er⸗ 
richtet — ein veritables Poſtamt, in welchem nicht geſtrenge Beamte, 
ſondern liebliche Stephansjüngerinnen, das Haupt mit dem Amtsmützchen 
bedeckt, mit Anmuth ihres Amtes walteten. Sie trugen die Briefchen hin 
und her und mögen da manches ſtrengverſchwiegene Geheimniß des Herzens 
an die richtige Adreſſe befördert haben. Daß indeſſen, wie uns mitgetheilt 
wurde, ſelbſt ſolche Gelegenheiten benutzt werden, um unter dem Mantel 
der Anonymität Beleidigungen gegen wehrloſe und hochachtbare Damen 
anzubringen, iſt tief bedauerlich. Die Veranſtalter des Bazars zeigten 
ihre Geſtaltungskunſt auch noch in anderer Weiſe: ſie führten in einem 
Nebenſaale die beiden Einakter „Eine Whiſtpartie unter Damen“ und 
„Dir wie mir“ unter größtem Beifall der zahlreichen Znſchauer auf. 
Zum Schluſſe gedenken wir noch lobend der 61er⸗ Kapelle, welche während 
des ganzen Bazars konzertirte und dann noch luſtige Tanzweiſen ſpielte, 
bei deren Klange ſich die fröhlichen Paare im Reigen drehten. Der Ertrag 
des Bazars beziffert ſich auf 2071 Mark. f 

— Der Landwehrverein hält am Sonnabend Abend 8 Uhr bei Nico⸗ 
lai eine Sitzung ab, in welcher nach Erledigung der Tagesordnung ein 
Vortrag gehalten werden wird. * 

*, Der Lehrerverein hült Sonnabend den 10. d. Mts., 5 Uhr bei 
Arenz eine Sitzung ab, in der ein Vortrag gehalten und über die Feier 
des Stiftungsfeſtes berathen werden joll. N 

— Der Verein für vereinfachte Stenographie hielt am Mittwoch 
feine diesjährige Generalverſammlung ab. In den Vorſtand wurden 
gewählt: Behrendt (Vorſitzender), Brauer (Schriftführer), Iſakowski 
(Kaſſirer), Richter (Beiſitzer). 

() Die katholiſche Kirche feiert heute das Feſt Mariä⸗Empfängniß. 

— Amtliches aus dem Kreisblatt. Vom königl. Landrath beſtätigt 
ſind: der Beſitzer A. Fehlauer in Scharnau als Gemeindevorſteher für 
Scharnau, der Inſpektor Paul Rang als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für 
das Gut Brunau. — Der Amtsvorſteher Marohn zu Gurske wird wäh⸗ 
rend der jetzigen Schwurgerichtstagung in den Amtsgeſchäften vom Hof⸗ 
beſitzer Krüger zu Alt⸗Thorn vertreten. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
iſt in Aſchenort und unter dem Leutevieh in Sängerau ausgebrochen. Er⸗ 
loſchen iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche im Gute Neu⸗Grabig, der Kolonie 
Brzeczka, dem Forſtbezirk Grabig, den Gütern Zajonskowo, Zelgno, Witt⸗ 
kowo und Schwirſen. N 

In der am Sonnabend beendeten Sitzung des Ausſchuſſes der 
Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherungs⸗Anſtalt der Provinz Weſtpreußen 
wurde zum Vorſitzenden für die Wahlperiode des Ausſchuſſes Herr Landes⸗ 
Direktor Jaeckel und zu deſſen Stellvertreter Herr Rittergutsbeſitzer Holtz⸗ 
Parlin gewählt. In den Vorſtand der Verſicherungsanſtalt wurden ge⸗ 
wählt aus der Klaſſe der Arbeitgeber: Herr ash Holtz⸗Parlin 
als Vertreter an Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Roepell⸗Matzkau, 
zum erſten Erſatzmann deſſelben Herr Stadtrath Claaßen⸗Danzig und zum 
zweiten Erſatzmann Herr Gutsbeſitzer Stattmiller⸗Kikoit; aus der Klaſſe 
der Verſicherten: Herr Hofmeiſter Grahl aus Rheinfeld als Vertreter an 
Stelle des von Danzig verzogenen Schriftſetzers Brauch, zum erſten Erſatz⸗ 
mann Herr Metalldreher Adler in Elbing und zum zweiten Erſatzmann 
Herr Schriftſetzer Swit in Thorn. Ferner ertheilte der Ausſchuß dem 
Antrage der Kommiſſion gemäß der Kaſſe bezüglich der Jahresrechnung 
ür 1891 Entlaſtung. 

8 Aerztekammer für die Provinz Weſtpreußen. Am 9. d. tritt im 
Landeshauſe zu Danzig die weſtpreußiſche Aerztekammer zu einer Sitzung 
zuſammen. Als Gegenſtände der Berathung werden unter anderm dienen: 
ein neues, bezw. ein modifieirtes Atteſtformular der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungs⸗Anſtalt bei Anträgen auf Invalidenrente, ſowie die 
Honorirung deſſelben; der mittels Erlaß betreffend die Emanation einer 
neuen zeitgemäßen ärztlichen Taxe für ſtreitige Fälle; die Einrichtung von 
ländlichen Sanitäts⸗Commiſſionen; die Vertretung der praktiſchen Aerzte 
durch Candidaten der Medizin; ꝛc. Dir Sitzung iſt für wahlberechtigte 
Aerzte öffentlich. 

i Jagdergebniß. Vor einigen Tagen wurden in Oſtaszewo auf 
einer Treibjagd von 22 Schützen 285 Haſen zur Strecke gebracht. 

— Offene Stellen fur Militäranwärter im Bezirk des 17. Armee⸗ 
Corps. Sofort, Löbau Weſtpr., Amtsgericht, ein Kanzleigehilfe, Schreib⸗ 
lohn von 6 bis 12 Pfg. für jede Bogenſeite. Zum 1. Januar 1893 
Pr. Friedland, Magiſtrat, Polizei⸗ und Magiſtratsdiener, 500 Mark Gehalt, 
freie Dienſtwohnung und Nebeneinkünfte. 

Schwurgericht. In der geſtrigen Sitzung wurde die Strafſache 

egen den früheren Beſitzer Johann Leſinski aus Brieſen wegen wiſſent⸗ 
ſichen Meineides in zwei Fällen und Anſtiftung hierzu in einem Falle, 
deſſen Ehefrau Katharina Leſinski daher und die Gaſtwirthsfrau Helene 
Straskiewicz aus Rehden wegen wiſſentlichen Meineides in einem Falle 
verhandelt. Die Anklage gründet ſich auf folgenden Sachverhalt. Der 
frühere Knecht, jetzige Artilleriſt Johann Lemanowicz aus Graudenz ſtand 
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zu beachten? 

Rathſchläge zur Ausführung der 
Anlagen in Haus und Hof 
von H. Metzger, 


Preis 60 Pfg. 
Die Bvoſchüre enthält in kurzer Form 
eine Anweiſung zur Ausführung der 
Waſſerleitung und Canaliſation 
Hauſe. Allen Hausbeſitzern, Miethern 
und ausführenden Handwerkern zu 


im Jahre 1889 bei den Leſinskiſchen Eheleuten in Dienſten. Er verließ 


den Dienſt, bevor ſeine Dienſtzeit abgelaufen war, kehrte aber einige Zeit 
darauf zu Leſinski zurück, um ſeine zurückgelaſſenen Sachen und ſeinen 
Lohn abzuholen. Bei dieſer Gelegenheit gerketh er mit ſeinem früheren 
Dienſtherrn in Streit, der ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete. An dem 


Streite betheiligte ſich auch der Knecht Thomas Szezepanski, welcher für 


feinen Dienſtherrn Partei nahm und dem Lemanowicz eine Ohrfeige ver⸗ 
ſetzte. Lemanowiez denunzirte den Leſinski und Szezepanski wegen Körper⸗ 
verletzung. In dem dieſerhalb eingeleiteten Strafverfahren beſtritten 
beide die Beſchuldigung und nur Szezepanski gab zu, dem Lemanowicz 
eine Ohrfeige verſetzt zu haben, weil dieſer ihm aus ſeinem auf einem 
Zaune hängenden Rock 3 Mark geſtohlen habe. Auf Grund dieſer Be⸗ 
zichtigung des Szezepanski, die auch von Leſinski beſtätigt wurde, wurde 
das n wegen Diebſtahls gegen Lemanowicz eingeleitet und 
in demſelben Leſinski und Szezepanski als Zeugen vernommen, wobei ſie 
ihre früheren Ausſagen beeideten. Daraufhin wurde Lemanowicz wegen 
Diebſtahls zu einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt, die er auch, 
da die von ihm gegen dieſes Urtheil eingelegte Berufung keinen Erfalg 
hatte, abbüßen mußte. Nach verbüßter Strafe denunzierte Lemanowiez 
wiederum den Szezepanski wegen Meineides, indem er behauptete, daß er 
den Diebſtahl nicht ausgeführt habe. Es gelang dem Lemanowicz, 
weiteren Zeugenbeweis in dem Meineidsprozeſſe gegen Sz. für ſeine Un⸗ 
ſchuld zu erbringen, der hinreichte, um den Sz. des Meineides für über⸗ 
führt zu erachten. Er wurde, obgleich dem Belaſtungsmaterial das 
eidliche Zeugniß der gleichfalls in dem Meineidsprozeſſe vernommenen 
Leſinskiſchen Eheleute und der Stracziewiez gegenüberſtand, zu zwei 
Jahren Zuchthaus und 2jährigem Ehrverluſt verurtheilt. Die geſtrige 
Anklage geht dahin, daß der Ehemann Leſinski ſich eines Meineides in 
dem Prozeſſe gegen Lemanowiez wegen Diebſtahls und eines zweiten in 
der Strafſache gegen Szezepanski wegen Meineides ſchuldig gemacht habe. 
Auch die Ehefrau Leſinska und die Straczkiewiez ſollen in der letzteren 
Sache einen Meineid geſchworen haben, da die von ihnen bekundeten That⸗ 
ſachen hinſichtlich des Diebſtahls erdacht ſeien. Die Angeklagten bleiben 
dabei, daß ſie die Wahrheit geſagt haben. Die Beweisaufnahme überzeugte 
die Geſchworenen von der Schuld des Leſinski, worauf dieſer wegen 
wiſſentlichen Meineides in 2 Fällen und wegen Anſtiftung zum Meineide 
in 1 Falle zu fünf Jahren Zuchthaus und 5 jährigem Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilt, auch für dauernd unfähig erklärt wurde, als Zeuge oder Sachver⸗ 
ſtändiger eidlich vernommen zu werden. Die Ehefrau und Tochter wurden 
freigeſprochen. ö a 

Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Nachtwächter Friedrich Grabowski aus Podgorz wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung im Amte zu 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Julius Brandt 
aus Scharnau wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Arbeiter Ludwig Brandt aus Scharnau wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Hermann Ott 
ebendaher wegen vorſätzlicher Körperverletzung und Hausfriedensbruchs zu 
3 Monaten und 1 Woche Gefängniß, und der Einwohner Paul Ruſch⸗ 
kowski aus Abbau Siemon wegen vorſätzlicher Körperverletzung in 2 Fällen 
zu 3 Monaten Gefängniß. Freigeſprochen wurde der Arbeiter Johann 
Wroblewski aus Culmſee von der Anklage des einfachen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle. Vertagt wurden die Strafſachen gegen den Arbeiter 
Peter Willamowicz, deſſen Ehefrau Julianna, den Arbeiter Valentin 
Romanowski und deſſen Ehefrau Veronika, ſämmtlich aus Mlyniec, wegen 
Diebſtahls im Rückfalle bezw. Hehlerei und gegen den Arbeiter Jacob 
Kalinowski aus Thorn wegen vorſätzlicher Körperverletzung. 

88 Unfall. Vor mehreren Tagen warde der Knecht Schütz in Oſtas⸗ 
zewo von einem Pferde geſchlagen und erlitt dabei einen Bruch des rech⸗ 
ten Wadenbeines, welche Verletzung indeß ſeine Arbeitsfähigkeit nur wenig 
beeinträchtigt. 

*, Gefunden ein weißer Schirmgriff in der Culmer Vorſtadt, ein 


Dienſtbuch, auf den Namen Marie Szafranska lautend, auf dem altſtädt. 


Markte, ein Packet Sprengpulver in einem Geſchäftslokal. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 


Vermiſchtes. 


Neuer Theaterkrach in Berlin. 
Alexanderplatz⸗Theaters in Berlin iſt der dritte Theaterkrach dieſer Saiſon, 
der mit dem Aufhören eines Unternehmens endet. Das kleine Theater, 
das ſchon ſeit längerer Zeit als „Krachbude“ ſchlimmſter Sorte bekannt 
war, wurde am Montag plötzlich geſchloſſen. Grund ſind Zahlungsſchwie⸗ 
rigkeiten. — Einem Artilleriſten wurde in Zahlbach bei Mainz bei einem 
Ueberfall der Leib aufgeſchlitzt; er iſt lebensgefährlich verletzt. Der Thäter 


wurde verhaftet. — Ein bösartiger Mann muß der Metallarbeiter fein, | 


der, wie der Berliner Polizeibericht ſchreibt, ſeine eheverlaſſene Frau auf 
deren Arbeitsſtätte überfiel, ihr das linke Ohrläppchen abbiß und den 
kleinen Finger der linken Hand bis auf den Knochen durchbiß und dann 
davonlief. — Wie aus Bradford gemeldet wird, ſind mehrere Theerbrunnen 
der größten dortigen Gasfabrik explodirt, zwei Kondenſatoren und mehrere 
Häuſer ſind zerſtört; drei Menſchen ſind getödtet, fünf ſchwer verwundet. 
Von einem vorbeipaſſirenden Eiſenbahnzug wurde die Lokomotive theilweiſe 
vn der Zugführer ſchwer verwundet. — Bei der am Montag in 

eipzig ſtattgehabten Stadtverordnetenwahl hat die ſozialdemokratiſche Partei 
keinen einzigen ihrer Kandidaten durchgebracht. Auf die Kandidatenliſte 
der vereinigten Ordnungsparteien fielen 8800, auf diejenige der ſozialde⸗ 
mokratiſchen Partei 5300, auf die Kandidatenliſte der ſog. unabhängigen 
Vürger 1500 Stimmen. Von 22000 Wahlberechtigten haben ſich gegen 
16000 an der Wahl betheiligt. — Im Armenhauſe der Gemeinde Langis 
(Schweiz) brach in der Nacht zum Montag eine Feuersbrunſt aus, welche 
die Abtheilung für Geiſteskranke zerſtörte. Von den 9 Inſaſſen dieſer 
Abtheilung ſind 7 verbrannt. — Der Verſandt der Weihnachtsbäume aus 
dem Harz nach den Großſtädten hat bereits begonnen. Das Hundert 
Weihnachtsbäume bezahlen die Händler mit 25—40 Mark. In der 
Schwefelgrube von Sucio auf Sizilien kam eine Feuersbrunſt 
bruch. Von den in der Grube beſchäftigten Arbeitern ſind fünf erſtickt, 


zehn haben Kontuſionen erlitten. — Im Berliner ſtädtiſchen Obdach haben == 


zwei Obdachloſe einen Meſſerkampf ausgefochten. Der Eine der beiden 
Streithähne iſt ſchwer verletzt. — Bei der Kartenausgabe zum Ahlwardt⸗ 
Prozeß in Berlin ſpielen ſich täglich ſtürmiſche Szenen ab. Schon vor 7 
Uhr Morgens ſammelt ſich ein zahlreiches Publikum an, welches das Zim⸗ 
mer, in welchem die Karten ausgegeben werden, umlagert. Vor 9 Uhr 
findet die Ausgabe jedoch nicht ſtatt, dann drängt alles in wilder Haſt 
heran. Jeder will der Erſte ſein. Am Sonnabend iſt ein Mann dabei ſo 
zugerichtet worden, daß er fortgetragen werden mußte. 


2SSZZ T m I! 
Eigene Draht: Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ N 


Berlin, 8. Dezember. (Eingegangen 3 Uhr 21 Minuten Nach⸗ 
mittags.) Die heutige Sitzung des Ahlwardtprozeſſes wurde wegen 
Krankheit des Angeklagten auf morgen vertagt. — Gegen die Wahl 
Ahlwardts in Friedeberg⸗ Arnswalde ſoll wegen Wahlbeeinfluſſung 
Proteſt eingelegt werden. . 


„Papageien, hunderte 
9 von Wörtern ſprechend, em⸗ 
e pfiehlt aufs billigſte, monatl. 
Ratenzahlung, ferner gegen 
Nachnahme: entzückende kleine Kolibri⸗ 
finken, entzück Sänger, 5 Mk., kleine 
Zwergpapageien, Paar 6 Mk. Verf. 
unter Garantte lebender Ankunft. 

ff Harzer Kanarienvögel, vor⸗ 
zügliche Schläger, Stück 9 Mk. 

H. Kumss, Warmbrunn, 
Weltverſandgeſch. 


Meine vorzüglichen 


Ileringe 


im 


Die Schließung des 


um Aus⸗ 


Brehms Thierleben. E 


Pracht-Ausgabe, 10 Bände gebund. 
empfiehlt billig als Antiquariat 
Walter Lambeck, 


Wasch- u. Plätt-Anstalt 


Annahme jeder Wäſche. 
L. Milbrandt, Gerechteſtr. 27. 


Ju vermiethen: 
n den Joh. Ploszynskiſchen Grundftücken 
a. Heiligegeiſtſtr. Mittelw. II. Etg. 
b. Neuſtädt. Markt (Kaffee Röſterei) 
III. u. IV. Etage, je zur Hälfte. 
(Auskunft ad b. ertheilt auch Herr 
Kaufmann Raschkowski im Hauſe. 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 
ohuung, 
Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, & 255 M. 
von ſogleich zu vermiethen. 


Poplawski, Coppern.-Str. 39.“ Kiofterftr. Nr. 1 Fr. Winkler. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ g Ei: 
Friedeberg⸗ Arnswalde, 7. Dezember. Das - definitive 
Wahlreſultat lautet: Ahlwardt 11206, Drawe 3306 Stimmen. { 
Paris, 7. Dezember. Die Erregung über die Panama = Affaire, 
die ſich bereits etwas beruhigt hatte, beginnt angeſichts der neuen 
ſtandalöſen Enthüllungen wieder größere Dimenfionen anzunehmen. 
Aus den heute gemachten Ausſagen ſcheint mit Beſtimmtheit hervor⸗ 
zugehen, daß an den Panama⸗Geldern nicht, wie früher angenommen, 
drei Millionen, ſondern nahezu 70 Millionen fehlen und daß jene 
drei Millionen von Reinach benutzt wurden, um ſeine Privatverbind⸗ 
lichkeiten zu decken. . N 

London, 7. Dezember. Heute wurde hier wiederum einer der 
hervorragendſten Anarchiſten verhaftet. Man nimmt an, daß die Po⸗ 
lizei einem mit der Auslieferung Francois in Verbindung ſtehenden 
Racheakt auf der Spur ſei. s 

— Bei der geſtrigen großen Feuersbrunſt im Somerſet⸗Houſe, dem 
Sitze der Finanz⸗ und Zollverwaltung, wurden ſämmtliche Archive, 
darunter die neuen Einkommenſteuer⸗Liſteu vernichtet. 

Bu dapeſt, 7. Dezember. Aus ganz Ungarn laufen fortgeſetzt 
Nachrichten über koloſſalen Schaden ein, welche der Schneeſturm überall 
angerichtet. Sämmtliche Poſtzüge ſind theilweiſe ausgeblieben, theil⸗ 
weiſe mit Verſpätungen eingegangen. Miniſter Weckerle konnte wegen 
Verkehrs ſtörnngen nicht nach Wien reiſen. Das geſammte Karpaten⸗ 
gebirge iſt infolge eines mehrſtündigen Schneeſturmes vom Verkehr 
losgetrennt. Der Sturm hat jetzt nachgelaſſen. 

Riga, 7. Deze nber. Auf kaiſerlichen Befehl iſt die ſeit Jahr⸗ 
hunderten beſtehende Bürgergarde in Mitau, welcher nur Deutſch⸗ 
Balten angehörten, anfgelöſt worden und die derſelben vom Kaiſer 
band verliehene Fahne der orthodoxen Kirche in Mitau überwieſen 

orden. a 574 


Stand der Cholera⸗GEpiòemie. 


Ueber den Stand der Cholera-Epidemie meldet uns das 
Bureau des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet: 


Ort. Erkran- Todes 10 
(Gouvernement.) Tag. kungen. fälle. Bemerkungen. 
Stadt Warſchau 3/12 bis 5/120 7 1 
Gouv Warſchauſ 2/12 „ 3/12 6 1 

5 Radom 29/11 „ 30/11 6 5 
5 üblen 1/2 12 3 4 
77 Siedlec | 1/12 „ 3/12 7 5 
Lomza (in Naſtelsk)] 28/11 „30/111 — 2 


Für die Schriſtleitung verankworklich: Oswald Knoll in Thorn. 


Eigene Wetter - Prognofe 
der „Thornergei tung.“ i 
Vorausſichtliches Wetter für den 9. Dezember. Theils heiteres, theils 
wolkiges, kälteres, windiges Wetter mit abnehmenden Schneefällen, 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: Thorn, den 8. Dezember 0,26 unter Null. 


1 Warſchau, den 3. Dezember. 0,61 über „ 
5 Brahemünde, den 7. Dezember . 1,43 „ 15 
Brahe: Bromberg, den 7. Dezember 0 RN 


Handels- Nachrichten. 
Belegrapbifche Schlußecourſo. 
Berlin, den 8. Dezember. 

Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 


[ 8. 12. 92. 7. 12. 9. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 201,60 201,40 
Wechſel auf Warſchau kurz 201,25 201,10 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 99,90 100,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,90 107,— 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 63,40 63,30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,40 62,30 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,70 96,70 
Disconto Commandit Antheile 5 176,20 | 176,— 
Oeſterr. Creditaktien . 0 165,— 165,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,60 169,45 
Weizen: Dezbr.⸗Januar. 153,50 | 152,— 
April-⸗ Mai 155,75 154,50 
loco in New⸗Nork 78,.— D 
Roggen: r oo 133,— 132,— 
Dezemee r, 13520 134,50 
Dezemb.⸗Januar 1 135,— 134,50 
April-Mai . 136,50 135,70 
Rüböl: Dezember 50,60 50,40 
April-Mai . 50,50 50,50 
Spiritus: 50er loco 52,.— 51,50 
70 er loco 32,50 32,— 


Dezember h 
April-Mai . . 


AU HG 31,80 
a a e ee e 33,30 32, 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4% reſp. 5 pet. 


— 


Als ein nicht zu kostspieliges u. sehr nützliches 
Weihnachtsgeschenk 


: iſt in erſter Linie die ihrer hochfeinen Qualität wegen wohlrenom⸗ 
mirte Doering's Seife mit der Eule zu nennen, welche zu dieſem 
Zwecke in Weihnachtspacketen à 3 Stück für insgeſammt nur Mk. 1.20 
überall käuflich iſt. Alle Damen wird dieſes zu ihrer Toilette ſo 
nothwendige und nützliche Geſchenk wohlberechtigt mit der größten 
Freude erfüllen und werden dieſe dem aufmerkſamen Geber größeren 
Dank wiſſen als für manches Andere, das zwar theuer aber unpraktiſch 
und für ſie unnütz und werthlos iſt. 8170 e 

Zu haben in Thorn à Stück 40 Pfg. bei Ph. Elkan Nachflg., 
Anders & Co., Brücken⸗ u. Breiteſtr., Ida Behrendt, Anton Koczwara, 
Parf. u. Drog., Adolf Majer, Breiteſtr., A. Kirmes. 

Engros⸗Verkauf: Doering & Co., Frankfurt a. M. 


in g. zwei gut m. Zim. find v. ſof. 
billig zu verm. Culmerſtr. 24, II. 
ryohnung, parterre, von 4 Zim., 
ſämmtl. Zubehör, von ſogleich 

zu vermiethen. Näheres bei ö 
J. F. Müller, Seglerſtraße 31. 
3 Etuben und Küche, ſowie ein 
Stübchen von ſofort zu vermiethen. 
Wittwe K. Dinter. 
Gut möbl. Zim. nebſt Kabinet ſof. od. I. 
3. vermiethen Junkerſtr. 7. 1 Tr. rechts. 

Die ” 

E Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz, Damenkleider⸗, Schub: 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 
G. Soppart. 
1 möbl. Zimmer 3. b. Bäcker ſir. 13. 
Corperniensſte, 5 iſt eine große 
Wohnung, I. Etage von April zu 
A. Schwartz. 


2. Auflage, 


Buchhandlung. 


3 Zimmer, Küche, 


vermiethen. 


4 


&onenrsperfahren. 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hermann, 
Ehrenberg in Firma B. Ehrenberg 
in Schönſee Weſtpr. iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters der 
Schlußtermin 


auf den 9. Januar. 1893, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4 beſtimmt. 
Thorn, den 5. December 1892. 
Wierzbowski, 
Gerichts ſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Dncursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Boleslaus von Wolski aus Culmſee 
iſt heute Mittags 1 Uhr das Concurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Verwalter iſt der Rechts⸗ Anwalt 
Deutschbein in Culmſee. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis zum 20. Januar 1893, 
Anmeldefriſt 


bis zum 20. Januar 1893. 


Gläubigerverſammlung 


den 31. December 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 2. 
Allgemeiner Prüfungstermin 


den 3. Februar 1893, 
Vormittags 11 Uhr, aus 
Zimmer Nr. 2. 

Culmſee, den 6. December 1892 
Duncker, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


VBeffentliche Zwangs- und freiwillige 
een 
Am Freitag, den 9. d. M 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auftrage des Konkurs- 
verwalters vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
den Reſt von Cigarren ſowie 
SGläſer 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 

Der Militärinvalide Jgnatz Bin- 
kowski iſt von uns als Polizeiſergeant 
interimiſtiſch angeſtellt worden 

Culmſee, den 5. December 1892. 


Der Magiſtrat. 


olizeil. Vefanmmachung. 
Es wird hierdurch zur Kenntniß der 
hleſigen Gewerbetreibenden gebracht, daß 
auch in dieſem Jahre auf dem hieſigen 
Altſtädtiſchen Marktplatze in der Zeit von 
Sonnabend, den 17 bis einſchließlich 
Sonnabend, den 24. December 


ein Weihnachtsmarkt 


unter Benutzung vollſtändiger Buden ges 
ſtattet iſt, deren Aufſtellung im Laufe des 
16. Deebr. in unſerem Polizei⸗Kammiſſariat 
anzumelden bleibt. — Die Vertheilung der 
Marktſtände wird am 17. December, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr erfolgen, ſodaß die Buden 
noch an dieſem Tage aufgeſtellt werden. — 
Am 24. December muß der Marktplatz von 
allen Buden, Tiſchen und dergleichen bis 
6 Uhr Abends vollſtändig geräumt ſein. — 
Auswärtigen Gewerbetreibenden iſt der Be⸗ 
ſuch dieſes Marktes zum Zwecke des Ver⸗ 
kaufs nicht geſtattet. 
Thorn, den 6. December 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Be anntmachung. 


Das ſtädtiſche Schankhaus Nr. 1 an der 
Weichſel — vor dem Weißenthore — ſoll auf 
oe 3 Jahre vom 1. April 1893 bis 

1. April 1896 meiſtbietend verpachtet werden. 
Mir haben hierzu einen Lieitationstermin auf 


Mittwoch, 21. December er., 
Vormittags 11 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 

— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, wozu 

wir Pachtbewerber hierdurch einladen. 

Die Bedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 
reau 1 zur Einſicht aus. 

Jeder Bieter hat vor dem Termine eine 
Bietungscaution von 100 Mark bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 6. December 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In Konitz findet am 15. December d. Is. 
ein Kram⸗ und Pferdemarkt ſtatt, was auf 
Erſuchen des dortigen Magiſtrats bekannt 
gemacht wird. 

Der Auftrieb von Rindvieh, 
u. f. w. iſt verboten. 

Thorn, den 3. December 1892. 


Der Maglſtrat. 
Domm.. Gänſebrüſte, 


Braunſchw. Fervelat⸗ und Mettwurſt, 
friſche Oel ik und Caviar, 
owie 
feinſte Tafel- Liqueure, 
deutſch. u. franzöſiſch. Cognac, 
diverſe Weine u. Rum 
empfiehlt billigſt 
A: eee ee 31. 


Schweinen 


GUMMISCHEHE Ae 25 1 
. 
Für die Weihnachtszeit 


Breitestrasse 46 1. Etage Soppart sches Haus, 


zur größeren Bequemlichkeit meiner geſchätzten Kundſchaft eine 


A 


erlaubt 


2 2 

Filiale x: 

errichtet, und bitte um geneigten Zuſpruch. ME 
0 

Herrmann Thomas, 
Honigkuchen⸗Fabrik, * 

Hoflieferant Sr. Wet des Kaiſers und Königs. 8 8 

Auch mache ich höfl. aufmerkſam auf meine Spezialitäten in feinſter und * 
unübertroffener Qualität, als: L . 


Victoria-Lebkuchen Packet & 50 Pf. und 1,00 Mk. 


Baseler Leckerle 97 0, 50 5 
Italienische Fruchtkuchen „ 4 050 
Makronenkuchen 0 3 0,50 5 
Baseler Lebkuchen „ 4 25. Pf. und 0,50 „ 
Citronatkuchen e ee Doll, 
Chokoladenkuchen EDEN 7 
Elisenkuchen „% 4125 ͤ„ „ 050% „ 
Vanillenkuchen 2525 „ 0, 50% 
Liegnitzer Bomben Stück 4 0,10, 0,25, 0,50 u. 1,00 Mk. 
Spitzkuchen, = — 


sehr beliebt, dreieckige Nüsse aus feinstem Honigkuchenteig mit bestem 
Cacao überzogen per Pfund 1,20 Mk. 
Pariser Pflastersteine, 

weiss kandirte feine Nüsse per Pfund 1,20 Mk.“ 

Außer meinen anerkannt beiten. Thorner Honigkuchen führe auch noch 

in der Filiale alle Sorten Bonbons, feiner Konfitüren, Cakes, Ch 


ho⸗ 
„koladen und Marzipane aus den größten und beſten Fabriken Deutſchlands. 


ormen. Killigfte Preife. 
fen. wie bekannt bei 


Brei testrasse 14. 
N 


5 


5 5 
Doliva& aminski, 
Tuchlager u. Maaßgeſchäft 
für feine Herren = 


binhandung. 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende 


D. Braanstein. 


Die ee der 


Weihnachts- Ausstellung 


sich ergebenst anzuzeigen die eee von 


„F. Schwartz. 
XXXNN NO 88880 


Danzig 22% 
3% 
Hotel . 9 
Langgasse 42 es * 
dem Rat h Hause gegenüber 4 
Comfortabel eingerichtet. — Mässige Preise: © 
Table d’hote an kleinen Tischen, ohre Weinzwang. 58 * 
Oafe- Restaurant. (Cafe Central.) 8 * 
August Rohde. 5 2 
Besitzer. ah f 


2 


KAKKKKKKKIUKKKRIXKIXX) 


Sitlafräcke, , Diakonissen-Krankentans 
zu Thorn; 


Arile- Mäntel, Alken Denen, die durch Zuwendungen 


mit u. ohne Pelerine, für unſern geſtrigen Bazar und durch 


Beſuch deſſelben uns unterſtützt haben, 
Arifedeen, faden 1100 Außen baden Dank. 
Happen 


Den jungen Damen, welche in freund⸗ 
licher Mühewaltung den Damen des 
Vorſtandes Hülfe geleiſtet, ſowie der 
Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz 
(8. Bomm) Nr. 61 und Herrn Meyling 
ſind wir beſonders verpflichtet. f 
Thorn, den 8. Dezember 3 
Garderoben. 


L. Gelhorn | Nollttätigkeis- orste 
Dienſtag, 13. December 1892, 
Abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes 


* 


Weine in vorzüglichen 


Bei Verſendungen nach ae im Betrage von Marken in und außer dem Haufe: 

Mt. 6,00 berechne Emballage nicht. e e ZUM. Best el: der hiesigen Armen: 
NENNEN ebe TEENAGER e N Rheinwein 0 150030060 1.20 Dilettanten⸗Theater. 
eee eee ce Moſelwein 0,1 50, 30060 ul Zur Aufführung gelangen: i 
Fee eee cee * Pala ez 6250 90 00 200 U. . Kraniche‘ Fyprechſtundt. 

7 N U 5 
„ rot 0.250,60 1.20 40% Schunk in 1 Net van Iran Reich. 
2 Zur Weihnachtsſaiſon ;|Unganwein, 10 000 5000 0% Tiſt und Phl kama. 
® empfiehlt in reicher Auswahl zu billigen Preiſen: Re halbſüß |0,2510,5511,10 2,20 bose ii onen e 
alle neuen Handarbeiten, muſterfertige an 2298128250 arten zu mumm. lägen d 4,00 Met: 
2 und angefangene Sklickereien, gezeichnete A| -— 5 in Wal a ac von 
Sachen, Decken und Läufer, Holz, Korb⸗ — en the den 1 Lesbe 
3 und Sederwaaren, Wolle u Garne beſter . == 2 5 5 RR AR 
3 Qualität, Strümpfe und Längen. . EE in der Aula des Gymnasiums 
3 e e e 11. 14 onen = Lieder- u. Balladenabend 
oelichen 8 TEL eee dien 
a 8 G. Weese . i & F Hermann Boldt: 
2 118 4 — Y a f 8 A { 
4 vis-à- vis e 4 = 2 — 2 u. u. Mitwirkung des Frl. Fuchs. 
FCC ee 
7 h tehenden We n Weihnachtsfest — N Landwehr: 2 Verein. 
um bevorstehenden Weihnachtsfeste 1 8 
empfehle ich dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend . "SE 8 
de 5 auptberſammlun 
Honigkuchen u. Weisszeug 1 | 5 |am Scunaboub, 10:3. M. Aids A: 
in verſchiedenen 5 ferner großartigen Baumbehang von 1 bis 10 Pf pro LI 910 S D 44 bei Nicolai. 
Stüc ſowie einegroße Auswahl in Bonbons u. Marzipan, zu Geſchenken paſſend. & J 2 8 Nach Erledigung der Tagesordnung 
Wiederv rfäniern gewähre hohen Rabatt. "BE. 8 \ 8 8 Vortrag. — Zum Jahresabſchluß 
An rühzeitige Beſtellungen bittend, zeichne ochachtend . A gun äge 
f 9 ) ich Hochach | — 55 = 3 be ed, ig der Beiträ 
W. Kos tro, Thorn, zu 4 5 2 ner Schultz. 
Säillerfteche,Rr. 18. 8 | = 3815 und S ede 
—1 „ E; täglich zu haben im 
1 ae Prahmhaus, Winter- 


er 


Wer an Husten, Heiserkeit, 
HKatarrhen ze leidet, nehme einige 
Male täglich 4 5 Stück 


ni — | 


in heißer Milch aufgelöſt. Auch einige can ch and det, dung ane dee 
die man nach einander im Munde zergehen , 
läßt, ſind von beſter . 


es NR ELDER Be Re Dean Kira ehe rare 
werden vielfach, nachgeahmt. Wer für ſein Geld 
nicht werthloſe Nachahmungen haben will, verlange aus⸗ 
drückl. Fays ächte Sodener Mineral-Pastillen. Erhältl. 1 all. Apothek, 
Drog, Mineralwaſſerhdl ꝛc. zum Preiſe v. 85 Pf pas Schachtel! 


———— — — 

Eine junge Dame 
ben Penſton bei Louise Fischer, 
Gerechteſtr. 21, 1 Tr. 


2 Sol 


verkaufen. 


11 fc Hl In Mes, 


Diners, Soupers. etc, 


eignet sich vortrefflich 


Feinstes Getränk der Welt. 
Hochfeine Packung in Cartons von 


Originalflasche enthält 3 Cognacs. 
Depöts nur in den besten Ge 
1 'schäften der Branche. 


175 Pur Vorſchrt mit Ei hergeſtellt. 
billig zu Anwendbar gegen Blutarmuth, Bleich⸗ 
ſucht, Nervenleiden ꝛc. empfiehlt 


Schloßmühle. Niederlage Rathhauz A. Kirmes, Gerberſtraße 31. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


Blaszkiewicz. 


bafen 3. 


Faure 


zum Bemalen, für 


Emaille Malerei. 


Emaillefarben; — Oelfarben in Tuben) — 
Aquarellfarben in Tuben, — Firnisse, — 
Lacke, — Palletten, — Pinsel, — 


Malpapier, — Malcartons, — Malleinwand, — 
| Malkasten, — in allen Preislagen, — 
Malvorlagen, — in grösster Auswahl, — 
Holzsachen zum Bemalen. — 
Grosses gelliegenes Lager in den ange- 
führten Gegenständen, welche empfiehlt 
die Buchhaudlung 


E. F. Schwartz. 


"Soeben erschien: 
bers, 


Geschichte meines Lebens. 
broch. 9 Mk. — geb. 10 Mk. 
vorräthig in der ‚Buchhaudieng: von 


Sunagönnien Nachſichten 


Freitag Abendandacht 4 Uhr. 


Die heutige Nummer enthält eine 
Beilage, das JLLODIN, Zahn- und 
Mundwaſſer, betreffend, worauf wit 
unſere Leſer, aufmerkſam machen, UM: 
ſomehr als auf dem letzten ch 
Congres in Berlin auf die Wie e 
der Anwendung des Mundwaſſers hin 
gewieſen wurde. 


10-50 Fläschchen. 


